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lich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumeratlons Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 187 N 
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ſtecken, um ſeine 


N Thorner Geſchichts⸗Kalender. Hotel des Geſandten des norddeutſchen Bundes. — In unter dem Abſcheu und der Verachtung 6 Herr⸗ 
aufnehmen im 


nach dem Miniſterium des Auswärtigen, dann nach dem: legenheiten ſeiner inneren Politik zu ver 


Nationalſubſeription eröffnet, deren Ber ſchaft zu retten. Wir müſſen den Kamp 
patriotiſche Zwecke zur Verfügung Namen unſerer Ehre, aber auch, um endlich aus dem be⸗ 


ai ; 
11598. Landtag zu Thorn. Vorordnungen wegen der Hamburg iſt eine 
waffneten Schein Frieden herauszukommen. der, ärger 


trag dem Könige für 


| Münze. 

| * 1877, Der präſidirende Bürgermeiſter Krüger wird | geftellt wird. — 
N a in ſeinem Hauſe von polniſchen Evelleuten — ̃⅛—ͤ[¹ꝝV¶t“ — I ra 17005 alle Kräfte bis auf's at ng 
Rkäuberiſch überfallen. | alle Unternehmungen brach legt, alle Gemüther umfang 
— — 5 5 An das Deutſche eig und den edlen Aufidınung Feleblicher Bildung dauernd 
| z el e. f Der Krieg iſt unvermeidlich. Von ber Pflugſchaar, hemmt. Wir kämpfen gegen das fluchwürdige Syſtem 
graphi ſche Depe ſ ch e aus der; Werkſtätt, aus der Studierſtube ir unſere] des Bonapartismus für die beſte Sache, für die Kultur 
der Thorner Zeitung. Brüder und Sohne, znſammen mb oo ar und den Frieden Europas. Nicht erobern will das 
der die höchſten Güter der Nation ene t ni e Armee deutſche Volk; wie es nur ſich ſelbſt anzugehören ver⸗ 
MACHE ame. Det langt, ſo gönnt es auch jedem anderen Volke die natür⸗ 


} 1 ben 16. Juli. Die Führer der Mittel- aber, welche uns gerüſtet gegenüber ſteht, 

i % ort konſervative und Nationalliberale) geden- allgemeinen Wehrpflicht hervorgegangen; 3 find geworbene lichen Grenzen ſeiner Sprache und Nationalität. Nicht 
u gert nach Zuſammentritt des Reichstages und aus gehobene Truppen, denen affenbrüderſchaft dem wackren franzöſiſchen Volke alſo gilt unſer Haß, ſon⸗ 
Adreſſe an den Kö- Bildung und Wohlſtand fehlen und die darum leichter in || dern der Herrſchaft, welche es knecktet entehrt und er⸗ 
ubringen, die Führer der Freiconſervativen einen ungerechten und frivolen Kabinetskrieg ge verwickeln [ niedrigt, welche es durch allerlei Blendwerk in einen un⸗ 
re Fraktionsmitglieder per Telegraph einge- find, Seitdem der Napoleonide durch Verſchwörung, ln und unheilvollen Krieg hineintreibt. Durch unſe⸗ 

Montag hier einzutreffen um vor ufams Meineid und andere Verbrechen die Herrſchaft über das ren Sieg wird auch es Erlösung finden. 
t des Reichstages erathungen abzuhalten. franzöſiſche Volk erſchlichen und erſchwindelt hat, mußte Vor allem aber hegen wir die feſte und wohlbegrün⸗ 
uch die Mitglieder anderer Fraktionen treffen er den ſittlichen Verfall im Innern an die dete Ueberzeugung, daß das deutſche Volk, das ganze 
n erdecken, das Be. deutſche Volk dieſen letzten Krieg höchſt ehrenvoll zu Ende 


A eintrag auf Erlaß einer 


12 den „Dee ein. Abenteuer in der äußern Politik zu v 8 
eiſten umferer Leſer bereits durch ein Extrablatt mit- wußtjein der moraliſchen Demüthigung durch Trimphe der führen, daß unter allen Umſtänden die volle deutſche Ein⸗ 
Fran getbeilt. a nationalen Eitelkeit zu betäuben ſuchen. Durch Liſt und heit daraus hervorgehen wird. Der Gott der Gerechtig. 
ung kfurt, den 17. Juli. Die franzöſiſche Re⸗ Gewalt ſollte Frankreichs Weltherrſchaft aufgerichtet wer⸗ keit ift mit unſerer guten Sache. Schon ſchweigt, der 
chende bat an die ſüddeutſchen Regierungen eine den; die ewige Unruhe Europas iſt eine Lebensbedinzung frechen Herausfordrung des franzöſiſchen Despoten gegen⸗ 
wunden Ualufforderung gerichtet, ſich innerhalb 24 des Bonapartismus. In der That ift ſeit Louis Napa“ || über, jede innere Spaltung in Deutichland. Die Main⸗ 
lien. Darüber zu erklären, ob fie neutral bleiben leons Thronbeſteigung troß aller jeiner heuchleriſchen Ver. linie ift thatſächlich überbrückt. Auch im Innern der 
75 ſicherungen, das Gefühl der Sicherheit, die Zuverſicht des ] Einzelſtaaten werden alle Parteiunterſchiede aufhören, ſo 
a x — Aut a Ra Rage bene es des Zuſammenwirkens aller Willen 1 0 als 
. U i nftrengungen und der außerlte g Kräfte bedarf, den gemeinſamen Feind, den Feind der 
1 Di geäberiiht vom 17. Juli allgemeinen Verarmung zu begegnen. Da iſt kein Land N . In der großen Aufgabe, 
cs gegen in Europa, mit dem nicht Hände gefucht, deſſen Unabs welche das Schicksal uns geftellt hat, find wir Alle e'nig, 
eine d tiefteußen, reſp. Deutſchland hervorgerufen hat, hängigkeit nicht bedroht oder her worden; ſelbſt die | ein Volk von Brüdern, und werden nicht ruhen und nicht 
tereffliche, Die würdige Haltung unſers Kö“ eben. abgeſchloſſene Allianz, z. B. Italiens, ſchützte nicht yaften, bis das Ziel erreicht iſt. 
Verrath. Befordert und begünftigt || Berlin, 15. Juli 1870. 


Friedens niemals ungetrübt geweſen; 


ids d 
imer Sun frechen frivolen Uebermuthe Napoleons und | vor dem lauernden u 
aune gebredeſelen gegenüber, welche Veranlaſſung vom wurden Aufftände, z. B. Polens, um dann das getäufchte Der Vorſtand der. national-liberalen Partei. 
Reifte re ben, hat in ganz Deutschland die größte | und irregeleitete Volk rückſichtslos ſeinem ſchlimmeren Ge⸗ Dr. Braun (Wiesbaden). Hardt. v. Hennig. 
0 } freudigſte Opferwilligkeit für das Va⸗ ſchicke zu überlaſſen. Das neutrale Belgien, das deutſche Miquel. H. B. Oppenheim. 
ht, entzündet. Deutſchland hat den Krieg nicht ges Luxemburg und einzelne Kantone der neutralen Schweiz, —rð. —— c—1— — —— ͤ x 
e ruch er da ihn Frankreich will, nimmt Deutſchland dieſer Friedensmauer Europas, waren zu verſchiedenen FF 
daltun loſe Herausforderung ruhigen Muthes auf Die Zeiten die Gegenſtände einer unerſättlichen Begehrlichkeit g b a — 
I unt unſerer Hauptſtadt bekundet ſolche Stimmung | und wurden nur gerettet durch das in faft allen Grob Berlin, den 17. Juli. — Zur Stimmung in 
1 an Berlin), gleihe Stimmung herrſcht auch wie mächten ſtets wache Mißtrauen gegen die Unſittlichkeit Berlin v. 16. d. Frankreich hat an Preußen den Krieg 
In, in ganz Deutſchland. Das erwieſen die Huldi⸗] und Verlogenheit der napoleoniſchen Politik. Schon im erklärt! Wenn mir die Aufgabe zufiele den Eindruck ein⸗ 
et, di f ſe von Ems bis Krimmkriege wurde ein Anlaß geſucht, ſich der Rheinpro⸗ «hend zu ſchilder, welchen dieſen durchaus nicht unerwartete 
vr aller Orten dargebracht wurden, das erwieſen fer= | vinz zu bemächtigen, und ebenſo lag Napoleon während || und teoßdem überraschende Nachricht ausübte, ich müßte 
Ai, die 5. | des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Krieges am Rhein auf der Lauer. geſtehen, daß meine Feder nicht ausreichte, um das Bild 
erihöpfend zu malen. Nehmen Sie deshalb mit einer 


90 deri Wenn wir damals minder raſch iegten, fo war der Welt⸗ 
15 Öteten Telenn mm e ee IR IM kurzen Skizze vorlieb. Die fürchterliche Ungewißheit, was 


ı ü rg, in welchen krieg entzündet. i ; 
burg, Bremen, bed, Slen seiner 9 is; Wie Italien die franzöſiſche Bundesgenoſſenſchaften | in Paris beſchloſſen, trieb alle Welt auf die Straße hin⸗ 

in enthuſiaſtiſcher Weiſe | mit zwei Provinzen und mehrfacher Erniedrigung bezahlen aus, beſonders war die Friedrichsſtraße und die Linden⸗ 
immt wird Auch unſern Süddeutſchen Bundesge⸗ mußte, wie an den Leibern dieſer Stammes⸗ und Bun: | promenade dicht von politiſirenden Gruppen beſetzt, welche 
eat giebt ſich die Verpflichtung, was fie der Ehre desgenoſſen, auf leichtfertigen Vorwand hin, die Trefflich⸗J das Tagesereigniß beſprachen. Als gegen 7 Uhr die erſte 
f ſelacblande ſchuldig find, kund. Das franzöfiiche, auf | keit der Chaſſepot⸗Gewehre erprobt wurde, wie in Spanien | Kunde von dem Einlaufen einer Depeſche auftauchte, In⸗ 
Patti tu g ſchen Vaterland getriebene] der franzöſiſche Einfluß jeder geſunden Entwickelung hem⸗ halts deren der Krieg an Preußen erklärt ſei, lächelte 
N aüenſpiel hat bei den ſüddeutſchen Regierungen Nichts] mend in den Weg trat, iſt allerwege bekannt. man ungläubig — man traute dem Franzoſen nicht zu, 
ie die letzteren rüsten eifrig. Und zwar geſchah das Alles hinter dem heuchleriſchen | daß er einer Unverſchämtheit mit dem Schwerte Nach⸗ 
Aushängeſchild der Achtung vor fremder Unabhängigkeit druck geben werde. Das Gerücht trat aber immer drin⸗ 

gender auf, und als endlich die Telegramme des Wolf! 


abe n a . 
aut wird. wen zogen Abends am | und mit dem Stichwort: Selbſtbeſtimmung der Völker! ge FAR 
, 8 aufen von e Dani IE Straßen mit | Wie der franzöſiſche Imperator in Amerika auf das Ueber-] ſchen Burcaus dasselbe in vollem Umfange hee 
en! fe: Hoch lebe König Wilhelm! Weg mit Napo⸗ | gewicht der Sclaven ſo hat er in Deutſchland mußte jeder Zweifel ſchwinden. Im erſten Augenblick 
lſchiedammtliche Londoner Morgen und ſpekulirt. Daß ex | malte ſich Schrecken auf, allen Geſichten, een 
denne Partei für Preußen und tadeln auf das Ent⸗ u richtigen | der bekannten Kranzler ſchen Ecke berichte 5 1 
* das inſultirende Benehmen der een Es 1 Einheit und Selbſtſtändigkeit eingelcolanen 5 e eee ſobelhee 8 
ru \ ai, ; ö wurden fa 8 

hartlich verfolgt, machte ihn völlig zubeloß loren, denn die Gomfe ſanken um 20 bis 30 Prozent. 


Die 
ung, der fie die Schuld des Krieges beimeſſen. ira H dard kame 
i ahrli i Andi ie fra Er 
8 eine anſtändige Haltung, r De 4 15 ler | Aber auch nur einen Augenblick dauerte die ängſtliche 


Al dus g Vom Juli. 77 2 keine a N 
AN rankreich wird gemeldet, daß die Rüſtungen Diplomatie einnahm, als fie zu Nikolsburg mit ; . 
DAN Dem Eifer Haren hl Srinf- Beſtürzung, dann athmete jede Bruft frob ol ae 


In Paris fanden || Hand für ihre verdienſtloſe Ni t⸗Einmiſchung ein e Bri 

d nord. M. Kundgebungen gegen Deutſchland ſtatt.] geld an deutſchem ir 1 Nele Leuten erbetteln lich die Spannung gewichen, die drückende en 1 

f Poliddeutſche Geſandtſchafts⸗ Palais, deſſen Zugänge | oder ertrotzen wollte, oder als ſie ſchon vorher in dem des politiſchen Horizonts entfernt war. Im ei 5 en 
ee Mei beſetzt hatte, ist wahrſcheinlich nicht demolirt, entscheidenden Moment uns den italieniſchen Verbündeten die Häuſer unter den Linden und in 1 ar ip 
elegramm ausſprach. — Rußland jol an Frank- abſpenſtig zu machen, ihn, für den ſo viel geſchehen war, Straßen, ſowohl als Erwiderung ne 3 

rieg erklärt haben. Die Bewahrheitung dieſes] durch Voripiegelung und Drohung zu Abfall und Verrat vofation des Franzmannes, wie an Es ande zit 
f iſt abzuwarten. — olland und Rumänien] zu verleiten ſuchte Frankreichs perfide Einmiſchung in] heimkehrenden König. Die dende gbepeſche nach den 
ich neutral erklärt; eine gleiche Erklärung ſoll auch] die Friedensverhandlungen hintertrieb damals die unmit⸗ lerweile das Bekanntwerden der 9 Hunderten — 2 — 
RE A emart erfolgt ſein. — In Ungarn halten Beth telbare Ausdehnung des nationalen Bandes über das ger Linden d hatte, war nicht na 45 De pen 
rer ochenſchrift und alle politiſchen nationalen Partei-] ſammte Deutſchland. In den ſüddeutſchen Regierungen Zehntausenden zu nene Königs bei der Heimkehr 
b drann ben erm der „deen, DaB Iber | bot fobann ber Baier ben Eanbetverrtp zu Degen und | einzuge, bem DAMEN" Sractede, berhaupt, all 
ir 5 ſei, für Preußen | groß zu ziehen. In der Bewilligung wit + ; pren . deut Kundgebungen der leßten 20 Jahre beigewohnt, 
Menſchenfluth zuſammenwogen 


ankrei 2 7 
der S ichs auch ein Sieg Ungarn K ; 
math b Standpunkt der Reform wird nahezu als Landes.] wie ſpäter bei dem Luxemburger Streithan Ehen, e ice 

bet gept aber üer. aber noch mie eine Jeden des ins Palais bis zum 
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x betrachtet. — ßen feine äußerſte Friedeneliebe bewieſen. 

agel Florenz fand am 16. d. eine antifranzöſiſche | fteigen die Zumuthungen des Tullerienkabinets und der] ſehen. . Babe, eine halbe Stunde Weges, w 

5 tan ſtatt, die von der nationalen Demokratie led 1 ande 1 g 2 0 sa a dicht esch hab nur mit genauer Mühe ein 4 
e i f f i nt= | ded nds. i 5 kriegeriſche 5 U * x 
u zogen mit dem Geſchrei „Nieder mit Fra 55 in Rn 5 We und die Ver⸗ Fahrdamm freigehalten werden konnte. Der Bahnhof 


cb a 
„boch die Neutralität! Es lebe Preußen!“ zuerſt 


cc 


jelbft war mit Laubgewinden und blühenden Topf⸗ 
gewächſen geſchmückt; eine Schaar junger Turner erſchien 
plötzlich auf dem Perron und bekränzte den Eingang zu 
dem königlichen Wartezimmer. Bald nach 8 Uhr vers 
ſammelten ſich auf dem Bahnhofe die hier anweſenden 

Miniſter, vom Buntesrathe die Herren Delbrück und v. 
Thiele, die Generalität unter Führung des Feldmarſchalls 
v. Wrangel, vom Magiſtrate Oberbürgermeiſter Seydel 
und Bürgermeiſter Hedemann, von der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung der Vorſteher- Stellvertreter Winkelmann 
und das älteſte Mitglied, Amtmann Seydel x. Mit ge⸗ 
wohnter Pünktlichkeit brauſte der König um 8 Uhr 40 
Minuten in einem Separattrain heran, empfangen von 

tauſendſtimmiger Hurrah der den ganzen Platz vor dem 
Bahnhof in der Flottwellſtraße bedeckenden Menge. Im 
Warteſalon trug Graf Bismarck, der ſich nebſt dem 
Kronprinzen, den Generalen an Roon und v. Moltke im 
Gefolge befand, die neueſten Depeſchen vor, die Se. 
Maj. mit tiefernſter Miene anhörte; dann ſagte er mit 
feierlicher, feſter und kräftiger Stimme: „Nach alledem 
bleibt mir allerdings nichts weiter übrig, als auch mei⸗ 
nerſeits den Krieg zu erklären!“ — Der Kronprinz trat 
ans Fenſter, öffnete daſſelbe und rief hinaus: „Se. Mal. 
der König haben den Krieg erklärt!“ „Nieder mit den 
Franzoſen!“ war die vieltauſendſtimmige Antwort. Auf 
die Begrüßung des Oberbürgermeiſters Seydel erwiderte 
der König, der Krieg ſei ein ſchweres Uebel, aber mit 
Hilfe Gottes und geltügt auf unſer Recht werden wir 
denſelben hoffentlich bald überwinden. Nachdem Se. 
Maj. noch mit mehren der Aaweſenden geſprochen und 
von einer Deputation junger Damen ein Bouquet entge⸗ 
gengenommen, beſtieg er die Equipage, und begab ſich 
unter dem donnernden Zuruf der Bevölkerung nach dem 
Palais, ein Zug, der ehrer einer Siegesfeier, als der 
Heimkehr des tiefgekränkten Landesvaters glich. Vor dem 
Palais ſtaute ſich die Menge bis nach 11 Uhr, unter 
fortwährendem Hochrufen und dem Geſange der National⸗ 
hymne; als zu dieſer Zeit der Wunſch des Königs um 
Ruhe verlautete, weil er mit ſeinen Räthen in dieſer 
Nacht noch viel arbeiten müſſe, hieß es aus dem Volke 
heraus: „Nach Hauſe!“ und wenige Minuten ſpäter 
herrſchte die tiefſte Stille um das Monument des großen 
Friedrich, der freudig ſtolz ſeinem Nachfolger in das 
Fenſter ſchaute. 

Mitten in dem Gewühl etablirten ſich Tiſche zur 
Unterzeichnung nachſtehender Adreſſe: „Allergnädigſter 
Großmächtigſter König! Allergnädigſter König und Schutz⸗ 
herr des norddeutſchen Bundes! Euer Königlichen Maje⸗ 
ſtät in dieſen Tagen der Gefahr, — wo Deutſchlands, 
Preußens Ehre von franzöſiſchem Uebermuth dreiſt belei⸗ 
digt, wo Frieden und Sicherheit ohne jeden Anlaß frevelnd 
bedroht ſind, — die unverbrüchliche Treue, die allgemeine 
Begeiſterung für den Kampf auszuſprechen, drängt es 
das Volk wie 1813—15 zu Eurer Königlichen Maje- 
ſtät erhabenem Vater, wird jeder Preuße mit Blut und 
Gut zu Seinem glorreichen Kriegsherrn ſtehen, und 
Eurer Königlichen Majeſtät getreues Volk bittet nur 
um Eines: „Nicht zu ruhen, bis dieſer franzöſiſche Ueber⸗ 
muth für alle Zukunft gedemüthigt und Deutſchland in 
feiner alten Größe hergeſtellt und geſichert tft.“ Wir 
haben nur ein Wort in dieſer Zeit: „Mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland.“ „Hurrah drauf!“ In Treue, Ehr⸗ 
furcht, in voller Zuverſicht Männer des Preußiſchen Vol⸗ 
kes.“ Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin 
lin verſammeln ſich heute Abend, um eine Adreſſe an 
Se. Maj. zu berathen; die Adreſſe und den Aufruf der 
nationalliberalen Partei theilen wir, erſtere verbotenus, 
letztere in extenso, weiter unten mit. Aus allen Pro⸗ 
vinzen laufen Zuſtimmungs- und Ergebenheitsadreſſen an 
den König ein, nur Hannover ſcheint eine traurige Aus⸗ 
nahme machen zu wollen. 

f — Die Enthüllung des Räiterſtandbildes 
König Friedrich Wilhelm III. ift bis auf weiteres ausge⸗ 
ſetzt worden. 

— Die franzoͤſiſchen Forderungen, Der 
Staatsanzeiger veröffentlich jetzt, wo kein Motiv mehr 
vorliegt, über den vollen Umfang der von Frankreich an 
uns geſtellten Forderungen zu ſchweigen, einen wortgetreu 
wiedergegebenen Abſchnitt eines Berichts des norddeut⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris über eine Unterredung mit 
den Herren Gramont und Ollivier. Gramont hielt die 
Thronentſagung des Prinzen Leopold für nebenſächlich, 
da Frankreich ſeine Thronbeſteigung ohnedies nicht dulden 
würde. Der König Wilhelm müſſe an den Kaiſer Na 
poleon einen Brief ſchreiben, in welchem er ſagt, er habe 
nicht geglaubt, daß die Kandidatur die franzöſiſche Na⸗ 
tion beleidige, durch die Entſagung hoffe er jeden Grund 
eines Zwieſpalts zwiſchen beiden Regierungen beſeitigt. 
Einen Hinweis auf die verwandtſchaftlichen Beziehungen 
des Prinzen zum Kaiſer dürfe der Brief aber nicht ent⸗ 
halten, da er veröffentlicht werden ſoll und die Franzoſen 
nicht gern davon hören. Ollivier fügte dem hinzu, ſie 
bedürften eines ſolchen Briefes, um ſich als iniſter 

alten zu können, und als Baron Werther id) zur Ueber⸗ 
nahme des Auftrags weigerte, ließ ſich Hr. Benedetti zu 
der Rüpelei gebrauchen. g 

— Prinz Carl von Preußen fordert in ſeiner 
Eigenſchaft als Herenmeiſter des Johanniterordens ſfämmt⸗ 
liche Ritter des Ordens auf, ſich entweder perſönlich zur 
Krankenpflege zu ſtellen oder Sammlungen an Geld und 
Lazarethbedürfniſſen zu veranftalten und den Ertrag zur 
Vermeidung von Zerſplitterungen an das Ordensbureau, 
Potsdamerſtr. 134. hierſelbſt, einzuſenden. 5 

— Die Adreſſe, welche der Vorſtand der natio— 


digſter König und Herr! 
ten halten ſich durch den 
im Namen der politiſchen Partei, welcher ſie angehören, 
vor Eurer Majeftät der Entrüſtung Ausdruck zu geben 
über die Verwegenheit, mit welcher es die franzöſiſche 
Regierung verſucht Euer Majeftät 
die deutſche Nation zu beleidigen. 
muthwilligen Provokation und ſchweren Kränkung 
nationalen Ehre ſchweigen alle Partei⸗Unterſchiede. Dem 
deutſchen Volke iſt kein Opfer zu ſchwer, wenn es gilt, 
ſeine Ehre und Unabhängigkeit gegen gewaltigen Angriff 
zu vertheidigen. — Die Nation wird, 
unſerer Väter, in dieſem letzten entſcheidenden Kampfe 
Eurer Majeſtät unerſchütterlich zur Seite ſtehen. In 
tiefſter Ehrfurcht verharren Eurer N unterthänigſt. 
Dr. Braun (Wiesbaden) Mitgl. des 

ges. Hardt Mitgl. des Landtages, v. Hennig Mitglied 
des Reichstages und des Landtages. 
Reichst. und des Landtages Dr. H. B. Oppenheim. 
Berlin den 15. Juli 1870. 


nal⸗liberalen Partei an Se. Maj. den König ger 
richtet hat, lautet: 


Großmächtigſter, Allergnä⸗ 
Die Unterthänigſtunterzeichne⸗ 
Ernſt des Augenblicks berufen, 


„Allerdurchlauchtigſter, 


und in Ihnen 
— Gegenüber dieſer 
der 


wie in den Zeiten 


eichst. u. d. Ldta⸗ 
Miquel Mitgl. des 


Berlin, d. 18. Der „Staats-⸗Anz.“ vom 16. 
theilt die verletzende Forderung mit, welche die 
franzöſiſche Regierung, reſp. Gramont und Ollivier, 
durch den norddeutſchen Geſandten an unſeren König 
richteten. Eine ſolche Forderung ſtellt man wohl an einen 
Vaſallen, nicht aber einen ſouveränen König. Der Staats⸗ 
anz. theilt aus dem Berichte des Norddeutſch. Geſandten 
wörtlich folgendes mit: Der Herzog v. Grammont jagt, 
er ſehe die Entſagung des Prinzen von Hohenzolern auf 
den ſpaniſchen Thron als Nebenſache an, denn die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hätte doch niemals feine Thronbeſteigung 
zugelaſſen, aber er fürchte, daß aus unſerm Verfahren 
eine bleibende Verſtimmung zwiſchen unſeren beiden Län⸗ 
dern fortdauern würde. Der Keim dazu müſſe vertilgt 
werden; und er ginge dabei von dem Geſichtspuncte aus, 
daß wir in 85 Verfahren gegen Frankreich kein 
freundliches Procéde beobachtet, wie dies auch ſeines 
Wiſſens von allen Großmächten anerkannt würde. Er 
möchte, aufrichtig geſagt, keinen Krieg, ſondern freundliche 
und gute Beziehungen mit Preußen, und von mir wiſſe 
er, daß ich nach demſelben Ziele trachte, wir müßten da⸗ 
her zuſammen überlegen, ob es ein Mittel gebe, hierin 
eine befriedigende Einwirkung auszuüben, und er ſtelle 
meiner Erwägung anheim, ob dazu nicht ein Brief des 
Königs an den Kaiser der richtige Ausweg wäre. Er 
appellire dabei an das ritterliche Herz Eurer Königlichen 
Majeftät, welches dabei gewiß die richtige Eingebung vers 
leihen würde. Es könnte darin nur geſagt werden, daß 
Eure Königliche Majeſtät, indem Allerhöchſt ſie den Prin⸗ 
zen Leopold von Hohenzollern zur Annahme der Krone 
Spaniens ermächtigt hätten, nicht hätten glauben können, 
weder den Intereſſen noch der Würde der fran öſiſchen 
Nation zu nahe zu treten; der König ſchloͤſſe fich der 
Entſagung des Prinzen von Hohenzollern an, und zwar 
mit dem Wunſche und der Hoffnung, daß jeder Grund 
des Zwieſpaltes zwiſchen unſeren beiden Regierungen nun⸗ 
mehr verſchwunden ſein würde. Solche und ähnliche 
Worte, die im Allgemeinen durch Publicität zur Be⸗ 
ſchwichtigung der allgemeinen Volksſtimmung beitragen 
könnten, dürfte dieſer Brief enthalten; doch möchte er be⸗ 
vorworten, daß von den verwandſchaftlichen Beziehungen 
zum Kaiſer nicht die Rede ſei. Dieſes Argument verletze 
hier eigenthümlicher Weiſe. Ich habe dem Herzog v. 
Gramont bemerkt, daß ein ſolcher Schritt ungemein durch 
ſeine am 6. d. M. in der Deputirtenkammer gegebene 
Erklärung erſchwert würde; es kämen da Andeutungen 
vor, die Eure Königliche Majeſtät hätten tief beleidigen 
müſſen. Er wollte das beſtreiten, hob hervor, daß Preu⸗ 
ßen gar nicht darin genannt und ſeine Rede zur Beruhi⸗ 
gung der aufgeregten Kammer damals dringend nothwen⸗ 
dig geweſen wäre. Unterdeſſeu kam der Juſtizminiſter, 
Herr Ollivier, zu unſerer Unterredung, über die ihn der 
Herzog von Gramont in Kenntniß ſetzte. Herr Ollivier 
hob dringend die heilſame und im Intereſſe des Friedens 
nothwendige Wirkung hervor und bat mich inſtändigſt, 
den Gedanken eines ſolchen Briefes Eurer Königlichen 
Majeſtät gegenüber auszuſprechen. Beide ſagten, wenn 
ich es nicht glaubte, übernehmen zu können, ſo würden 
ſie ſich genöthigt ſehen, mit der Anregung dieſer Frage 
den Grafen Benedetti zu beauftragen. Indem die beiden 
Miniſter hervorhoben, daß fie einen ſolchen Ausgleich zur 
Beruhigung der aufgeregten Gemüther für ihre miniſte 
rielle Stellung bedürften, fügten ſie hinzu, daß ein ſol⸗ 
cher Brief ſie berechtigen würde, bei nicht ausbleibenden 
Angriffen gegen Eure Königliche Majeſtät als Vertheidiger 
aufzutreten. Beide bemerkten mir ſchließlich, fie könnten 
mir nicht verhehlen, daß unſer Verfahren in der hohen⸗ 
zollern⸗ſpaniſchen Angelegenheit viel mehr die franzöſiſche 
Nation aufgeregt, als den Kaiſer beſchäftigt habe. 
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Frankreich. Sitzung des Geſetzgebenden 
Körpers am Freitag, d. 15. d. Ollivier verlas ein 
im geſtrigen Miniſterrathe beſchloſſenes Expoſe: Die Art 
und Weiſe in welcher Sie die Erklärungen vom 6. Juli 
aufgenommen haben, gab uns die Gewißheit, daß Sie 
unſere Politik billigten und daß wir auf Ihre Unter⸗ 
ftügung rechnen konnten. Wir begannen hierauf Ver⸗ 
handlungen mit den auswärtigen Mächten, um ihre Ver⸗ 
mittelung in Anſpruch zu nehmen, damit Preußen die 
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Rechmäßigkeit unſerer Beſchwerden anerkenne. 
nichts von Spanien verlangt, deſſen Empfindl 
nicht reizen wollten, wir haben nicht mit dem F 
Hohenzollern verhandelt, weil wir denſelben 
König von Preußen gedeckt hielten. Wir haben 
laſſen, Beſchwerden über andere Gegenſtände e 
Angelegenheii zu vermiſchen. Der größte Theil Den 
wärtigen Mächte bewundert mit mehr oder (ei 
Wärme die Gerechtigkeit unſerer Beſchwerden e iel 
Der preußiſche Miniſter des Auswärtigen entgeg z pl 
auf, daß er die Angelegenheit nicht kenne und lebe 
Cabinet von Berlin derſelben vollſtändig fremd ef 
Wir wendeten uns hierauf an den König jebit 700 
König, obwohl er zugeſtand, daß er den Prinz 400% 
Hohenzollern zur Annahme der Candidatur er ih 
habe, behauptete jedoch, daß er den Verhandlungen if N 
den Hohenzollern und Spanien fremd geblieben in 14 
er als Chef der Familie, nicht aber als Soupe ee 
handelt habe; er geſtand jedoch zu, daß er die Ange f ‘I 
heit dem Grafen v. Bismarck mitgetheilt habe. 
konnten dieſe Antwort nicht als befriedigend aun 
wir konnten dieſe ſubtile Unterſcheidung zwiſchen 
oberhaupt und Souverän nicht gelten laſſen. In 
empfingen wir vom ſpaniſchen Geſandten die 
von der Verzichtleiſtung des Hohenzollern. Wah 
die Angelegenhenheit mit Preußen verhandelten, 
die Verzichtleiſtung des Prinzen Leopold von ein ge 
wo wir ſie nicht erwarteten, und wurde uns dea 
12. Juli durch den ſpaniſchen Botschafter überreſg h 
Wir verlangten, daß der König ſich dieſer A 
leiſtung anſchließe; wir verlangten, daß er ſich vel gal 
wenn die Krone neuerlich den Hohenzollern 2 1 
würde, die Genehmigung zur Annahme derſelben und „ 
ſagen. Unſere Forderung war eine gemäßigte ia 
ebenfalls gemäßigten Ausdrücken formulirt. inen K 
ben an Benedetti, er möge betonen, daß wir kein, . 
tergedanken hegten und keinen Vorwand ſuchteff ch 
König weigerte ſich, die von uns geforderte Verb 
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wir aus Friedensliebe die Verhandlungen nicht gen 45 
fo größer war unſere Ueberraſchung, als wir geen , N 
fuhren, der König von Preußen habe fich gewelngg 77 
nedetti zu empfangen, und die preußiſche Regieren 
dies amtlich mitgetheilt. Zu gleicher Zeit erbit er h 
die Nachricht, der preußiſche Geſandte v. Kerl) 
ſeine Abberufung empfangen; wir erfuhren es 
Preußen rüſte. Unter dieſen Umſtänden wäre a 
geſſen unſerer Würde und eine Unklugheit gen e 
Vorbereitungen zu treffen. Wir haben uns be 
Krieg, den man uns anbietet aufzunehmen, 1 f 
Jedem ſeinen Antheil an der Verantwortli ein 
überlaſſen. Seit geſtern haben wir die Reſerven die 
rufen und wir werden Maßregeln ergreifen, um hs 
tereſſen, die Sicherheit und die Ehre Franks 
wahren. ont 
Nach Ollivier nahm der Herzog von Gram 
Wort. Er ſagte, wenn wir länger gewartet il 
würden wir Preußen Zeit gegeben haben, ein 00 
gen zu vervollſtändigen. Eine Thatsache iſt au bel, 
die preußiſche Regierung hat alle Kabinete davo 10 
richtigt, daß fie es ablehne unſeren Botſcha ga A 
pfangen, und zwar iſt dies geſchehen während Fa 
unterhandelte. Wenn ſich in Frankreich eine 
fände, die dies ertragen wollte, ſo wollte ich nich 
nuten Miniſter bleiben. Jules Favre verlang 
lung der diplomatiſchen Actenſtücke, beſonders d eten , 
ſchen Depeſche, welche den auswärtigen Gabit, . 
Mittheilung bezüglich Benedetti's macht. uf, 2 
ftügt dieſe Forderung. Der Antrag Favre's wir une 
mit 164 gegen 83 Stimmen abgelehnt Die deze 
beſchließt Abends 9 Uhr zu einer Sitzung zuſam Bee 
ten. In der Abendſitzung verlangt Olivier di. Ku 
gung eines Credits von 50 Millionen für de 300 
miniſter und die Aushebung einer Altersclaſſe. "9 1 
Mitglieder, darunter Thiers, ſtimmten gegen 3 gi 
lichkeit des Antrages. Thiers ſprach entiht ud 
Krieg, jedoch die Kammer hörte ihn mit Un ung AR 
Ollivier antwortet Thiers und ſtellt die Behar ſei 
daß der Krieg nur darum nothwendig gewords ach 
Preußen uns zu demſelben zwang. (Lüge.) würd 
keit würde Frankreich auf das Aeußerſte herg TB. 
In Erwiderung auf die Ausführungen Gambette Halte \ 
Ollivier nochmals die angeblich herausfordern art 9 
Preußens. Der Kriegsminiſter legt ein ut. 10, 
welches die geſammte Mobilgarde in Activität non 
Dringlichkeit des Antrages wird einſtimmig a > f 
Segris verlangt einen Credit von 16 Million? nl 
Marineminiſter. ie % 
Talhouet berichtete Namens der Com aer 5 8 
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hört habe. Dieſer habe die Dringlichkeit — 25 
den 
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ſtimmig beſchloſſen, der Kammer die Benni I 
der Regierung verlangten Credite und Geſeb Anti 
empfehlen. Montpayroux ſpricht für den d wi 
Commiſſion. Die Kammer wird unruhig n schließ, 
fort zur Abſtimmung schreiten. Der Redne, die up 
den Worten: Der Krieg ſei nothwendig, ereiten⸗ 
tehr normaler Verhältniſſe in Europa vorzub 


tg 
auge rt die Kammer auf zur ruhigen und kühlen 
dürtige ug und macht darauf aufmerkſam, daß die gegen⸗ 
| Nahre 180% itit Frankreichs verſchieden ſei von der im 
Nuten 66. Redner weiſt auf die ungeheure Verant⸗ 
f laß 00 eit der gegenwärtigen Abſtimmung hin und ſagt, 
igen I Allem nothwendig ſei, das Vaterland zu 
| Kine, daß man aber auch die Kammer von allen Ycten- 
lg unterrichten müßte, welche geeignet ſeien, um ſie 
| ht 88 di er die Vorgänge aufzuklären. Augenſcheinlich 
Khrpe, N Abſicht der Regierung, auf den geſeßgebenden 
| Roger. 5 Verantwortlichkeit für den Krieg zu übertra⸗ 
Vegan ie Regierung habe die Beweggründe ihrer Ent⸗ 
I richt del nicht genügend gerechtfer tigt. Ollivier unter⸗ 
übe, en Redner und erklärt, er werde jede Verantwort⸗ 
8 ie bernehmen. Gambetta fährt fort und conſtatirt, 
a ah egierung zwei ſich wider ſprechende Anführun⸗ 
ncht angeben hat. Er müſſe daher Mittheilung fordern, 
die ip ein von den Depeſchen, wel che das Cabinet an 
te 3 Agenten Frankreichs im Auslande ge⸗ 
| inte ondern auch von den Depeſchen des berliner Ca⸗ 
g peſche amentlich ſei es wichtig, Kenntniß von der 
| de zu des Grafen Bismark an alle europäiſchen Cabi⸗ 
| mi erhalten. Der Herzog v. Gram ont ſagt, daß die 
kit Han diese Depeſche geſehen habe. Die Linke for⸗ 
‚| tale zelung. Gambetta fragt, ob die Depeſche des 
beit ismark wirklich den europätihen Cabineten mit⸗ 
dicht el Wenn die Depeſche jo ernſt ſei, jo müßte man 
ö ble nur der Kammer, ſondern ganz Frankreich mit⸗ 
wier Ollivier antwortet, er vegreife nicht, daß es fo 
I 2 ſei, eine Ehrenfrage einer gewiſſen Seite 
lei mer verſtändlich zu machen, es liegt eine un⸗ 
n Dare Thatſache vor, der gegenüber die Mittheilung 
. Vortlautes irgend einer Depeſche nicht nothwendig 
8 5 kann nur wiederholen, daß wir die Mitthei⸗ 
om er in Rede ftehenden Note von allen unſern 
dale nliſchen Agenten empfangen haben. Die 
Reife un: Geben Sie uns den Wortlaut! Ollivier er» 
ne ie ieder das Wort und beſchwört die Kammer, doch 
dil an ſo unzeitgemäße Discuffion zu ſchließen. Picard 
Aber dcht die Exiſtenz der Note in Abrede ſtellen, verlangt 
dee ingend ihre Mittheilung. Grevy verſucht noch zu 
fig, Die Kammer beſchließt jedoch Schluß der Dis⸗ 
Ale, In der Abſtimmung wird ber für das Kriegs⸗ 
0 Men Te geforderte Credit von 50 Millionen mit 246 
lian und der für das Marineminiſterium von 16 
nd en mit 248 gegen 1 Stimme bewilligt. Darauf 
N harder Geſetzentwurf, welcher die Verſetzung der Mo» 
n Be den Activftand betrifft, mit 243 Stimmen gegen 
N die 3 Geſetzentwurf, welcher den freiwilligen Eintritt 
18 S rmee für die Kriegsdauer zuläßt, mit 244 gegen 
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timme angenommen und alsdann die Sitzung ver⸗ 


wit N dürfen unſeren Leſern nicht erſt näher darlegen, 
. decem frechen Lügengewebe die franzöſiſche Regie⸗ 
keugt geſetzgebenden Körper (das Abgeordnetenhaus) 
1 hat. Nur eine Thatſache ſei hier hervorgeho⸗ 
I betgeb ie Note, deren Text Ollivier in der Sitzung des 
en der — Körpers nicht hat hergeben wollen, exiſtirt 
5 dan hat als Note nicht. Das bekannte Zeitungstele⸗ 
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* lautet wie folgt: „Nachdem die Nachrichten 
10 3 Verzicht des Erbprinzen von e der kaiſer⸗ 
g a zöſiſchen Regierung von der königlichen ſpaniſchen 
in Enitzetheilt worden find, hat der franzöſiſche otſchaf⸗ 
Ren ms an Se. Majeftät den König noch die Forderung 
58 ihn zu autoriſiren, daß er nach Paris telegraphire, 
11 als Maj der König ſich für alle Zukunft verpflichte, 
* dien wieder feine Zustimmung zu geben, wenn die 
ken zellern auf ihre Candidatur wieder zurückkommen 
da he Se. Maj. der König hat es darauf abgelehnt, 
11 aden hen Botschafter nochmals zu empfangen und 
Sen durch den Adjutanten vom Dienſt ſagen laſſen, 
7 bear . dem Botſchafter nichts weiter mitzutheilen 
mage T tt als Nachricht über die Natur der Forde⸗ 
ö dae Frankreichs und über den feſten Entſchluß des 
orten auf dieſelbe nicht einzugehen, genau mit den 
AI eilig, wie fie in den Zeitungen geſtanden haben, den 
1 eu. Regierungen und den norddeutſchen Vertretern 
beeilt gen der außerdeutſchen Höfe zur Information mit⸗ 
Je ber worden. Daß Herr Ollivier dieſen Text nicht 
gap pen wollen, ift wohl natürlich, da ſonſt die 
AR en, de Kammer die frivole Täuſchung, der fie unter⸗ 
4 \ Sec haben würde. Die Red.) 
1 ee n. Rom. Das Ereigniß des Infallibili⸗ 
dan chluſſes, meint die N. A. Z., welches lange mit 
1 velchen erwartet wurde, fällt jetzt in einen Moment, 
Au, ſic die Völker Europas wenig geneigt ſein were 
g Nite ei in langathmige Erörterungen über feine Trag⸗ 
die Kirazulaſſen. Und doch ift dieſe eine ungeheure. 
ene Wöbe geht im Papſte auf, das Pius IX. zugeſchrie⸗ 
ziger ort: „die Tradition bin ich“ erfüllt ich. Ein 
1 augen Mann, aus der Wahl eines Collegiums hervor⸗ 
W dei wird der neuen Lehre gemäß, im Vollbeſitz der 
N aus ahrheit ſein: der Mund dieſes Mannes allein 
I a diſſen drachen, was der gläubige Katholik in ſeinem 
IR halten verbunden iſt, für wahr, für recht, für ſittlich 
tuns n Eine Selbſterhebung, fährt die N. A. 3. fort, 
ö be Be verblendete Selbſtüberhebung erſcheint, hat 
wuchte schen Papſte dieſe Stellung gegeben. Dis Ge⸗ 
el 2 Coneils iſt genugſam bekannt, die Mittel 
inder Erreichung des Endreſultats angewendet wur⸗ 
(Shi Wi offenkundig, als daß gegen dieſe Behauptung ernſt⸗ 
Rinnen, ig ſich erheben könnte. Wenn erſt 450 
haber welche dem neuen Dogma die Sanction gege⸗ 
n, geſichert und geſondert ſein werden, jo wird 


ſichs noch deutlicher zeigen, von welcherlei Art die Stützen 
der Unfehlbarkeit find. Deutſchthum und Bildung haben 
jedenfalls dagegen proteſtirt; ſie müſſen und werden jeden⸗ 
falls auch ferner gegen alle Uebergriffe proteſtiren, welche 
man verſuchen ſollte, mit dieſem neuen Attribut des Papſt⸗ 
thums zu rechtfertigen eder zu beſchönigen. Sofern ſich 
dieſe Uebergriffe gegen unſer Staatsweſen und den Geiſt 
unſerer Nation kehren ſollten, dürfen wir des Erfolges 
wegen vollſtändig beruhigt ſein. Der moderne Staat, 
der die Freiheit des Gewiſſens als ein Grund— 
recht ſeiner Bürger achtet und ſchützt, der zwar die 
Schonung nicht verläugnet, die man hiſtoriſchen Rechten 
ſchuldet, aber niemals unter das Joch einer fremden 
Furisdietion ſich beugen kann, dieſer Staat ſteht 
in Deutſchland zu feſt gewurzelt, als daß ein 
Sturm, den man gegen ihn aufzuregen ſuchen könnte, 
ihn im Geringſten erſchüttern würde. Den deutſchen 
Geiſt aber, aus dem die deutſche Wiſſenſchaft und die 
deutſche Blidung entjprofien find, hat ſelbſt das mächtige 
Papſtthum früherer Zeiten nicht in Feſſeln ſchlagen kön⸗ 
nen, wie viel weniger wird es dem heutigen gelingen! 
Um uns alſo iſt uns nicht bange; es könnte uns aber 
bange werden, wenn wir und an die Stelle der römi⸗ 
ſchen Kirche denken. Viele Biſchöfe, die für ihre Perſon 
an die Unfehlbarkeit des Papſtes glauben, haben es offen 
ausgeſprochen, daß ſie in der Verkündigung dieſes Dog⸗ 
mas in jetziger Zeit eine große Gefahr für die Kirche 
erblicken. Möchten ſie, wenn je durch die Unbeſonnenheit 
der Menſchen die Kirche Schaden, leiden ſollte, wenigſtens 
der heiligen Intereſſen wahrer Religion eingedenk blei⸗ 
ben.“ Wir nehmen abſichtlich Act von dieſer Meinungs- 
äußerung des offiziöſen Organs unſerer Regierung, hof⸗ 
fend, daß fie ſolchen Anſichten ſtets auch jedem proteſtan⸗ 
tiſchen Infallibilitätsgelüſte treu bleiben werde. 
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Provinzielles. 


Schlochau. Eiſenbahn⸗ Wangerin⸗Conitz. 
Im letzten Kreistage in voriger Woche iſt, wie wir jetzt 
mit Beſtimmtheit erfahren, der Beſchluß gefabt, daß der 
Kreis Schlochau, nachdem unterm 5. d. Mts. die Con⸗ 
ceſſion zum Bau der Wan erin⸗Conitzer Eiſenbahn vom 
Könige beſtätigt worden, ſich mit einem Beitrage von 
10,000 Thlr. betheiligen wird, wenn die Bahn die Städte 
Hammerſtein und Schlochau berührt. Die Stadt Schlo⸗ 
chau hat einen Beitrag von 5000 Thlr. gezeichnet, falls 
der Bahnhof auf Schlochauer Grund und Boden errichtet 
wird. Die Vorarbeiten zur Bahn find bereits in An 
griff genommen. — Geſtern entlud ſich über und um 
Schlochau ein heftiges Gewitter, begleitet von einem 
orkanartigen Sturm und Regen mit Hagel vermiſcht. 
In Damnitz, Ya Meile von Schlochau, hat der Sturm 
buchſtäblich eine Scheune vom Fundament abgehoben und 
7 bis 8 Fuß fortgerückt und in Kl. Jeneznick iſt eine 
Scheune mit Stall des Beſitzers Bonin völlig zertrümmert. 
Auch viele Baume haben Schaden erlitten. 
K —— ——— ——— 

Verſchiedenes. 


— Ehrlichkeit in Paris. — Gefunden. Der 
jüngſte Ball im Stadthauſe von Paris hat einer excen⸗ 
triſchen Perſönlichkeit aus den höheren Kreiſen eine ori⸗ 
Ba Idee eingegeben. Da, wie er wußte, auf dieſem 

alle eine Menge Gegenſtände verloren waren, ſo ließ 
er in die Pariſer Blätter folgende Anzeige einrücken: 
„Diejenige Dame, welche in der Vorhalle der Präfektur 
ein goldenes Armband mit einem a in Diaman⸗ 
ten verloren hat, kann daſſelbe bei M. in Empfang 
nehmen.“ Darunter die Adreſſe. Am folgenden Tage 
gab es eine Proceſſion zu dem Finder. Daruter befand 
ſich eine einzige Dame, deren Namen in Paris bekannt 
ift. Sie wollte aber das Armband, welches ihr der Finder zeigte, 
nicht als das ihrige anerkennen. Die andern aber wa⸗ 
ren alle ſofort bereit, ſich deſſelben fofort als des ihri⸗ 
gen zu bemächtigen. Bit dem Bemerken, daß er ſich 
ſelbſt die Ehre geben werde, das Band nach der Woh⸗ 
nung der Eigenthümerin zu bringen gelang es dem 
Finder, ſich des Andranges allmählig zu erwehren und 
ſeine Studien fortzuſezen. Am nächſten Tage fanden ſich 
noch 32 Perſonen ein, welche das Armband, das in Wirk⸗ 
lichkeit Niemand verloren hatte, als das ihrige reclamirten. 
Für die pariſer Damenwelt ein glänzendes Zeugniß. 


— 


Locales. 


— Ciſenbahnangelegenheiten, Dem „Elb. Volksbl. theilt man 
von hier folgendes mit: An den Pfeilern der Eisenbahnbrücke wird 
Tag und Nacht gearbeitet. Drei Dampframmen ſind zugleich 
in Thätigkeit und das Gedröhne der einen Locomobile iſt bis 
weit über die Stadt binaus börbar. Arbeitäsige gehen hin 
und her. Es iſt kein Grund abzuſehen, warum pie Strecke bis 
Jablonowo nicht ſollte baldigſt eröffnet werden. Unfere Stadt⸗ 
verordneten haben freilich den Beitrag zu den viel berufenen 
18,000 Tolr. abgelehnt; ſollte die Direktion kleinlich genug fein, 
auf dieſe Forderungen zu beſtehen, fo jebt ſie den Motiven 
des Anleihegeſetzes widerſprechen und die Widerſtrebenden durch 
Aushungerung zu beſtrafen? Unſere Kaufleute werden ſich dadurch 
nicht beſtimmen faffen, zumal da die Lage des projektirten vor⸗ 
läufien Bahnhofs ihnen keinen Vortheil zu verheißen ſcheint. 

— Die Mondfinfternih am Dienſtag v. oche Abend hat in 
unſerer Provinz nirgend beobachtet werden können, da überall 
dichte Wolken den Himmel verdeckten. — Ebenſo hat fi) 
das ſchwere Gewitter, welches an jenem Abend über die Stadt 


und ihre Umgegend zog, über ganz Weſtpreußen ausgebreitet und 
vielen Schaden bewirkt. 

— 33 Solge der Mobilmachungs-Ordre tritt für den Kreis, 
wie der K. Landrath Herr Hoppe in einer Extrabeilage zum 
Kreisblatte bekannt macht, das Geſetz wegen der Kriegs⸗Leiſtun⸗ 
gen vom 11. Mai 1851 in Kraft. — Die Abnahme der zur 
Aushebung beſtimmten Pferde findet in Renczkau u. Podgurz 
am 21. d. Mts. früh 7 Uhr ſtatt. — Das hieſige K. Bezirks⸗ 
Commando fordert ſämmtliche Mannſchaften des Beurlaubten⸗ 
ſtandes, welche außer Controle ſind, auf, ſich bei dem betreffenden 
Bezirksfeldwebel anzumelden. Ferner: Der Auslands⸗Urlaub 
ift jetzt erloſchen und haben ſich die Mannſchaften ohne eine 
Ordre abzuwarten, ſofort nach Preußen zurückzubegeben und 
beim nächſten Bezirksfeldwebel oder direkt beim Bezirks⸗ 
Commando hier zu melden. Jedermann bleibt lediglich allein 
dafür verantwortlich, daß ihm eine etwaige Geſtellungsordre 
rechtzeitig und ſicher zugeht. Wer aus dem Auslande nicht 
zurücktehrt oder ſich anderweitig verborgen hält und dem Em⸗ 
pfange der Ordre entzieht, wird nach aller Strenge der Militair⸗ 
geſetze beſtraft. 

— Aus polen geht uns die Nachricht zu, daß beträchtliche 
Truppenmaſſen ſich nach der öſterreichiſchen Greme bewegen. 

— Oſtbahn Von der Kgl. Direktion der Oſtbahn iſt, wie 
die „Di. Ztg.“ ſchreibt, am 17. die telegraphiſche Benachrichti⸗ 
gung an die Danziger Güter⸗Expedition gelangt, daß der Fracht⸗ 
güter⸗Verkehr auf der Ostbahn von heute ab vollſtändig ſiſtirt 
ſei; bereits aufgegebene Güter ſind noch zu befördern. Ueber 
den Transport von Eilgütern werden noch nähere Beſtimmun⸗ 
gen ergehen. 

— Polizei - Bericht. Vom 1. bis einſchließlich 15. Juli c. 
find 7 Diebſtähle zur Feſtſtellung, 

ferner: 26 Trunkene und Ruheſtörer, 17 liederliche Frauen⸗ 
zimmer, 5 Bettler und Obdachloſe zur Verhaftung gekommen. 

Als gefunden iſt eingeliefert ein Portemonnaye mit Geld 
und ein Stückchen wollenes Zeug. 

282 Fremde ſind angemeldet. 

— Geſchäſtsverkehr. Die K. Bank hat heute, d. 18. c., den 
Disconto für Wechſel auf 8%, den Lombard auf 9% erhöht. 

— Die Artillerie-Abtheilung der hieſigen Garniſon 
iſt heute (d. 18.) Mittags von den Schießübungen aus Glogau 


zurückgekehrt. 
. ̃ ——Q—[— 
Brief kaſten. 
Eingeſandt. 

Das freundliche „Tivoli“, welches dadurch ein beſonderes 
Lüſtre hatte, daß die ſchöne Welt daſſelbe fleißig beſuchte, 
hat dieſer Tage eine Aenderung erfahren, welche dieſem Erholungs⸗ 
orte die Wiederkehr feiner früheren, für das Publikum, wie für 
den Wirth ſchönen Tage in Ausſicht ſtellt. Herr Willimtzig, 
der Eigenthümer, bat nämlich die Wirthſchaft in Tivoli wieder 
übernommen; daß dies geſchehen, kennzeichnet ſich für das Auge 
und den Gaumen des Gaſtes in befriedigender Weiſe. Die 
dekorative Reſtauration des Lokals ift erfolgt, der Garten ſieht 
ſchmuck und ſauber aus, Speiſen und Getränke werden wie 
früher in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen in freundlicher 
Weiſe verabreicht. Herr W. hat ſomit gethan, was er thun 
konnte, um die ehemalige Gunſt des Publikums wieder zu ge⸗ 


winnen und möge ſolches Beſtreben nicht unbeachtet bleiben. 
Ein Stammgaſt. 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Ehorn, den 17. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 


Wetter: Regen. 
Mittags 12 Uhr 22° Wärme. 
Getreide ohne jedes Geſchäft, vollſtändige Stockung. 


Weizen, 60 —63 thlr. 
Roggen, 35 thlr. 


rbſen, | Preiſe nominell. 


Rübkuchen, | 
Spiritus, 

Nübſen, 75 thlr. 

Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 64 680%. 

Die Fondsbörſe faßte am 16. das Kriegsunglück von 
der philoſophiſchen Seite auf, keine Panique, keine Ueberſchwem⸗ 
mung mit Verkaufsordres war zu bemerken; man ſagte ſich, daß 
foreirte Verkäufe auf irgend einem Gebiete ftart drücken wür⸗ 
den, ohne den Zweck der Realiſirung größerer Poſten zu erreichen, 
und fo hielten ſich Käufer wie Verkäufer ſehr reſervirt. Die 
Börſe war im Allgemeinen eher feſt, als muthlos. 

Danzig, den 15. Juli. Babhnpreiſe. Re 
Weizen geſchäftslos, gegenüber den kriegeriſchen Greigniffen 
Roggen ebenſo, und nur Kleinigkeiten zur Conſumtion 3 Thlr. 

billiger verlauft, 125 Pfd. zu 4444 f Thlr. 


Her ſte ebenfalls ohne Geſchäft. 


Erbſen x 5 
Hafer allein unverändert und mit 44 Thlr. bez. 


Spiritus fehlt. f 
Stettin, den 15. Juli, Nachmittags 2 5 
Weizen, loco 67-75, per Juli⸗Auguſt 74, 


74, pr. Frühjahr 601 Br. . 
Roggen, loco 47 — 50, p. Huli 471, 
October 49½, per Frühjahr 40 %% Er @ 22 0 
Rübbl, loco 13 ½ Br. pr. Juli 13% Br., pr. 
1 lr. B. 
6 loco 16¼, pr. 


Spiritus, 
tember 1604, per Oct. 177 


p. Septb.⸗Oetbr. 


per Septem.⸗ 


Zuli⸗Auguſt und Auguſt⸗Sep⸗ 


— — — — 


— — 


TER Amtliche Tagesnotizen 
Juli Temperatur: Wärme 17 Grad. Luftdruck 


Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll. 
Den 18. Juli. Temperatur: Wärme 16 Grad. Luftdruck 
26 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: — Fuß s Zoll 
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Injerate, 
Ordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 


Mittwoch, den 20. Juli c., Nachm. 3 Uhr.“ 
Tagesordnung: 1. Petition der ſtädti⸗ 
ſchen Lehrer um Aufbeſſerung ihrer Ge⸗ 
hälter; — 2. Rechnung der Depoſiten⸗ 
Kaſſe pro 1867; — 3. Brücken⸗Tarif: 
Freilaſſung der Handwagen, Karren und 
Handſchlitten; — 4. Etats⸗Ueberſchreitung 
bei der Kämmerei⸗Kaſſe; — 5. Etats⸗ 
überſchreitung bei Etat Tit. IV., pos. 5 
(Inſtandhaltung der Brunnen); — 6. 
Anzeige des Magiſtrats von der probe⸗ 
weiſen Anſtellung des Poſtwagenmeiſter 
Witt als Armendiener; — 7. Jahresbe⸗ 
richt der Handelskammer pro 1869; — 
8. Antrag des Magiſtrats wegen einer 
Ehrengabe an ein Jubel⸗Ehepaar; — 9. 
Angelegenheit wegen Beſetzung der Käm⸗ 

mererſtelle. (In geheimer ne 

Thorn, den 15. Juli 1870. 
Der Vorſteher. 
Kroll. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Ein Theil der Weſtſeite des altſtädti⸗ 
ſchen Marktes und zwar vor Hötel de 
Sans-soucie wird von Morgen ab, wegen 
Neu⸗Pflaſterung, für a8 geſperrt. 


Thorn, den 18. Juli i 
Der Magiftrat. Pol.⸗Verw. 
Bekanntmachung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der 
Fiſcherei in der Drewenz, rechter Seite 
von der Weichſel ab, längs der ehemaligen 
Brzezinkoſchen Amtsgrenze aufwärts und 
linker Seite von derſelben Stelle ab auf- 
wärts bis zu den preußiſchen Grenzpfählen 
mit Polen, von jetzt ab bis Johannis 1871 
iſt ein Licitatione⸗Termin auf 

den 30. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in dem Amts-Burean angeſetzt, 


zu welchem Pachtbewerber hiermit einge⸗ 


laden werden. Die Pachtübergabe erfolgt 
gegen Erlegung des Pachtgeldes für ein 


halbes Jahr ſofort und die übrigen Pacht ⸗ 


bedingungen ſind hier täglich einzusehen. 
Thorn, den 14. Juli 1870. 


Königl. Domainen⸗Rent⸗Amt. 


Sollten hieſige Gewerbtreibende, welche 
zur Armee einberufen find, wegen Beſor⸗ 


gung reſp. Verwaltung ihrer Geſchäfte 


einer genügenden Vetretung entbehren, 
dann ſind wir bereit, geeignete Perſonen 
zu ermitteln. Etwaige Wünſche find ab⸗ 
zugeben bei Herrn Waiſen vater Schwartz 
und Buchhalter Freudenreich. 

Der Borftand 


Am 20. Juli 1870 
Vreormittags 9 Uhr 
findet in Elbing auf dem kleinen Erer⸗ 
cierplatz und in Culm auf dem Markte 
vor der Wache der Ankauf von Mobil⸗ 
machungs⸗Pferden ſtatt. l 


Oſtprß. Ulanen⸗Regiment Nr. 8. 
Geſchäfts⸗Bücher, 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. O. König & Ebhardt 
in Hannover 
ſind bei mir ſtets in großer Auswahl 

vorräthig: 

Druckſachen aller Art, 
nach beſonderen Vorſchriften werden ſauber 
geliefert; auch ſind verſchiedene Muſter 
von Druckſachen bei mir einzuſehen. 


Julius Ehrlich, 


Brückenſtraße, gegenüber der Credit⸗Bank. 


Aunaberger und Krakauer 
| Gebirgskalk 


ſtets friſch ab meinem Lager offerire 
Thorn. C. B. Dietrich. 

Beſtellungen auf ganze und halbe 
Waggonladungen werden innerhalb eini— 
ger Tage gegen eine mäßige Provifion 
zum Selbſtkoſtenpreiſe prompt effectuirt 


Stettiner Porkland⸗Cement, 
Dachpappen, Steinkohlentheer, 
Asphalt 


offerirt billigſt f 
C. B. Dietrich. 

$ 5 
Grabdenkmäler d, Gn, 
nit und Sandſtein, in anerkannter Güte 
mit correeter, gravirter und echt vergolde⸗ 
ten Inſchrift, empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen, auch hält ein reichhaltiges Lager 

ö 8. Goldbaum, 
Bildhauer. 

Friedrichſtr. 7. Bromberg. Friedrichſtr. 7. 


Anton Dreher’s 
Märzen-Bier, 
täglich Abends vom Faß bei 
A. Mazurkiewiez. 


Slrohſäcke 


empfiehlt billigſt A. Böhm. 
Schlafdecken, 1 
Strohſäcke 
empfiehlt Carl Mallon am Markt. 
Wohnungen zu verm. bei Kuszmink. 


| Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Mniverſal⸗ 


| ümmtſicher 
ir 


ibliotheh 


ndchen 2 Silbergroſchen. 


Archenholtz, Geſchichte des ſiebenjährigen Krieges, 
134 137. 


Blumauer, Virgils Aeneis, 173174. 
W115 . e Skizzen und Erzählungen, 


11, 182: 
Burn's, Lieder und Balladen, 184. 
Thamiſſo, Peter Schlemihl, 193. 
rei ag ur Theis une. 161, 162. 
öthe, Fauſt. 1., 2. Theil. u 
re Keinen Fuchs, 61 
— Götz von Berlichingen, 71. 
— Egmont, 75. 
— Clavigo, 96. 
— Natürliche Tochter, 114. 
— Mahomet, 122. 
— Tanered, 139. f 
— Leiden des jungen Werthers, 67. 
— Iphigenie auf Tauris, 83. 
— ng Taſſo, 88. 
Othello, 200: R 
Be Eltern am Pont des Arts. 7. 
— Ptantaſien im Bremer Rathskeller, 44. 
as Bild des 89 131. 
— Lichtenſtein, 85—87. 0 
— Der Mann im Monde, 147148. 
erder, Cid, 105. 
Im Kinig Renees Tochter. 190. 
ffland, Hageſtolzen, 171. ae 
Kieiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Roſamunde, 191. 


Junger, Er mengt ſich in Alles, 195. 


Kotzebue, Der arme Poet, 189. 

— Der gerade Weg iſt der Beſte, 146. 
Leſſing, Nathan der Weiſe, 3. 

— Smilia Galotti, 45. 

— Miß Sara Sampſon, 16. 


zeig, Gedichte, 28. 
Matthiſon Gedichte, 140. 
Oſſiau, Fingal, 168. 
v. Platen, Der Schatz des Rhampſinit, 183. 
Raeine, Phaedra, 54. 
Raimund, Alpenkönig, 189, ! 
Schiller, Braut von Meſſina, 60, 
— Geiſterſeher, 70. 
Turandot, 92. 
Der Paraſit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 
Die Räuber, 15. 
Vage de 
allenſtein, 4142. 5 
Jungfrau von Orleans, 47. 
Naefe als O kel, 84 
eſſe a nkel, 7 
Seume, Spaziergang nach Syrakus, 186—188. 
Shakesheare, Macbeth, 17. h 
— Kaufmann von Venig, 35. 
Richard III., 43. 
Der Sturm, 46. . 
ie luſtigen Weiber von Windſor, 50. 
ie 2 Edlen von Verona, 66. 
oriolan, 69. 
einrich IV., 81 82. 
einrich VIII., 94. 
Pericles, 170, 
Deaap fir. Maaß, 196. 


FE 


8 31, 

reikönigsabend, 53. 

b. de Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218-219. 
Wieland, Oberon, 124.25. ei 


Kastell 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor 0. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck in Thorn, 


empfiehlt zur Reiſezeit ihr reichhaltiges Lager von nachſtehend verzeichneten Karte 
Reiſehandbüchern, als: 


Raab, Eiſenbahnkarte von Rußland. 10 far. 
Handtke, Poſt⸗ und Reiſekarte von Deutſchland, 
aufgez. in Carton. 2 Thlr. 1 
— Karte der Provinz Oſtpreußen, aufgez. 
in Carton. 22½ Sgr. 
— Karte von Weſtpreußen, aufgez. in Car⸗ 
‘on. 22 Sgr. 
Franz, Poſt⸗ und Reiſekarte von Central⸗Eu⸗ 
ropa. 15 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez in Carton. 1 Thlr. 
eee der Eiſenbahnen Mittel⸗Europas. 
Dar 


1 Sgr. 
— Dieſelbe aufgez. in Cart. 1 thlr. 18 far. 
Kunſch, a = Eiſenbahnkarte v. Deutſch⸗ 


errmaun, Reiſek. von Mittel⸗Europa. 7½ far. 
ape, ien von Deutſchland. 5 ſgr. 
eckers Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampfſchiff⸗ 
Coursbuch. 17 ½ far. 
Seldſchent's 5 Ausg. A. mit 15 Kar⸗ 
Y 


en. ? 
Jahnke's Eiſenbahn⸗Courier, 5 far. 
2 8 0 el und Notddeulschland TE: 


ch⸗ 
Bädecker's Oeſterreich, Süd⸗ und gar Der 
land. 2 Thlr. 

— Rheinlande. 1 thlr. 10 ſgr. fat: 
— Db u 8 1 1 2 10 / 
DbeesStalten. 1 thlr. 20 gr. oz. 
Weber's Fremdenführer durch die Schweiz 


thlr. 10 ſgr. 
x 1 thlr. 10 


— Illuſtr. rn gr. 
er „Fondon⸗Führer. 1 tb Zune 
Jonas Illuſtr. Reife: u. Skizzen buch für 
; den. 1 thlr. 15 ſgr. / 
Kapp's Berlin. 15 far. 
Müller Berliner Fremdenführer. 15 It 
5 fat 


— Das Rieſengebirge. 15 ſgr. 

— Führer durch Thüringen. 15 fat. 
Rode, Führer durch Thüringen 1278 S Thl! 
Meher's illuſtr. Nord⸗Deutſchland 2 

5 — 
au . ne ur ſar. us 

— Führer durch den Harz. 15 far. . bi 
Die Rheinreiſe von Düſſeldorf 

Die Infet Algen. 18 10 
— Die Inſel Rügen. 15 ſgr. 38droh 
— 5 Heringsdorf u. ni 
15 Jar. 


Krieben’s Keifedibliothek: 


Thüringen. 15 Sgr. 
Norwegen. 20 Sgr. 
Dresden. 15 Sgr. 
Berlin und Potsdam. 15 Sgr. 
Plan und Wegweiſer durch Berlin. 7½ Sgr. 
Die ſächſiſche Schweiz. 7¼ Sgr. 
Böhmiſche Cuxorte: Teplitz, 
Marienbad, Carlsbad. 20 © 
Die ſchleſiſchen Curorte. 
Kiſſingen und Umgegend. 


Eau de Cologne p 


Franzensbad, 
gr. 
15 Sgr. 

10 Sgr. 
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Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung don Ernst Lambeck in 


zu beziehen: 


hilocome 
Zu täglichem Gebraueſſe. wird mit einem Schwamm oder der Hand auf das 
gebracht und eingerieben, 


Nach Vorschrift des Erfinders allein echt bereitet Ach 
H. Haebermann & Co. iu Cöln. Echt zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 
Pr. grosse Flasche, die 3 kleine enthält, 20 Sgr., pr. kleine Flasche 10 Sgr. 


Plan und Wegweiser von Hamburg 7½ 
Schweden, geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 
St. Petersburg, geb. 20 Sgr. 


Rieſengebirge. 15 Sgr. 

Kreuznach. 15 Sgr. 

Rügen. 10 Sgr. 

Drei Tage im Harz. 5 Sgr. Sor: 
Deutſchland und Oeſterreich, geb 1 Rtl. 10 Zar 


0 
Fröhlich. Reiſetaſchenbuch u. Karte geb. 15 


(Kölnisches Haarwasser) 
Haar 


Aras 
Irufe 

13 

ap 
*‘pusspıojpoq 
3 au 


mumsqor M ue 
d eee ep nete 


p Junzzesuemuusnz 
op fſeg wegsäsusa 
sıesH 
-umpg cpo ugddnyog 
uoa Zunpfig ep uses 


- s UT gaopaıyıaa 


ofen pun puazug 
suy sep sos *“uou 


pun zue op 4 
ese Auges 


aon-Jdoy sep 
sa 3ydem 
ur 


-uspfies 


* 7 2 7 14 
die Fabrik ätherischer Oele on 


. Thor 


Fr. Chr. Schlosser’s 


Weltge 


für das dent 
Nene, revidirte und bis auf die Gegenwart 


chi chle 


* 


fortgeführte Vollsausgabe⸗ 


Mit Zugrundelegung der Bearbeitung von 
Dr. G. L. Kriegk. 


Herausgegeben von 
Dr. Oskar Jäger, Prof. Dr. Th. Creizenach und Dr. Th. Bernh 


ardt 


Erste Lieferung. 


Erſcheint in ca. 90 Lieferungen A 5 Sgr. 
Fr. Chr. Schlosser's Name iſt jedem Gebildeten unſeres Volkes ehr, 
feine „Weltgeſchichte für das deutſche Volk“ fein Denkmal ungemeinen Wiſſen 


——— 


ür 


unbezwinglicher Arbeitskraft, ein unerſchöpflicher Bildungs und Belehrungs ſchab⸗ 


längſt als 


ein hochwichtiges Nationalwerk 
anerkannt und kann, namentlich in unſeren Tagen, Jedermann nur auf das Drin 


zur Anſchaffung empfohlen werden. 


Die Verbreitung von „Schloſſer's Weltgeſchichte“ 


für die öffentliche Bildung abgeben! — 


gern 


je 
wird immerhin einen Maaß 


nd’ 
Heft 1, fowie ein ausführlicher Profpectus werben von obiger Buche 


lung gern zur Einſicht mitgetheilt. 


Eine neue Sendung Matjes-He- 
ringe in beſter Qualität habe ich wie⸗ 
derum erhalten und empfehle dieſelben in 
½ Tonnen, Schodweife und einzeln billigſt. 

Adolph Raatz. 


Urne engl. Matjes-Heringe 
in vorzüglich ſchöner Qualſtät empfing 
und empfiehlt Gustav Schnöegass. 
Himb. Lim.⸗Sirop bei — Horstig. 
Den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgegend zur Nachricht, daß ich mich 


hierorts als Hebamme niedergelaſſen habe. 


arie Kurowska, 
Gerechteſtraße 95 bei Herrn 
, Kuszmink. 
Eine Wohnung 
zu vermiethen Klein⸗Mocker beim Tiſch⸗ 
lermeiſter Wessel an d. Chauſſee Nr. 27. 


Fine deutſche Bonne wird nach Polen 
verlangt; Näheres bei Kuszmink 


. 
In der Buchhandlung von Ber 
Lambeck in Thorn iſt vorräthig 


Per heilige Antonin 


von Padua 


von 
Wilhelm Busch: 
Preis 10. Sgr. 


genden Blätter“ und des „Kladder 


den heiligen Antonius begrüßen. 


Verloren 18 it Gl. 

Eine filberne Cylinder⸗Uhr f per 

vette iſt am 15. Vormittags giſſonit 
Chauſſee vom Exercier⸗Platz bei 

bis Wieser verloren gegangen. dig 

Gegen zwei Thaler Entſch alte 

abzugeben in der Expedition Diele? 8 
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